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I I003af ) te Karlsruher Rathaus
^Qndepbeilaae zum Kaplspuhep Tagblatt

[
^ 8 der Geschichte des

Karlsruher Rathauses .
^ Januar 1925 waren hundert Jahre ver-

«!Mn teit das jetzige Karlsruher Nathans sei-
^ Bestimmung übergeben worden ist. Tie

i »Din«* Stadtverwaltung aus diesem Anlaß
h ^ne Gedenkfeier wurde bis zur Fertig¬

haus . des großen Rathaussaaleö , der nun-
W 'Ein neues künstlerisches Gewand erhalten
L' SUrückgestellt. Wenn das Tun und Lassen
' - ''adtischeu Behörden in dem vergangenen
^ hundert naturgemäß auch nicht immer zu
»-„»oufriebeuheit ausfallen konnte und gar

^wal bcnörgelt wurde , so gedenkt gleich -
! Einwohnerschaft in diesen Tagen beim
^ "tzen Anlaß voll Dankbarkeit der fördernden
z» ai» Fortschritt des Stadtwesens sichtbaren
«̂ ." Führung , deren sich unsere Landeshaupt -

> bisher erfreuen durfte.
>!ch?ÄEnlanne hat die Stadt Karlsruhe , deren

. buten 1718 zwischen Durlach und Mühl -
s,jJ 111 die Rheinebene gelegt wurden , ihr Da -
dj/ .»» verdanken. Klein waren die Aufgaben ,
•tofci Verwaltung der damaligen Schloß -
dieV »» kamen . Mehr als ein Jahrzehnt hatte
lk..,^iadtregierung zunächst in gemieteten Un-
ki>

"bftsräumen ihren Sitz . Ein heftiger Streit
ix. bie Gemüter der Alt -Karlsruher , als
ti„,v ö» eines Rathausbaues greifbare Gestalt
dj, Uw . 1722 wurde an der Stelle , wo heute
Ter » amide steht , die alte Stadtktrche errichtet.

Kirchplatz sollte durch die Bauten des
S,>?5»ses und des 1721 von Durlach nach
üjsz

-bruhe verlegten Lyzeums seine architekto -
Ausgestaltung erfahren . Gegen den Rat -

tzĵ bau bei der Kirche wandte sich indessen das
de», .

°arramt, das lieber ein Pfarrhaus auf
ur Aussicht genommenen Platze gesehen

der Begründung , daß die mit dem
di, Ubusbau zu verbindende „Metzig" nicht in

des Gotteshauses passe. Die Bürger -
< ',trennte ihre Meinungen in zwei Parteien ,
Zĵ .°ENen die eine einem Rathausbau an der
ri»- »?^ ecke des KirchcnplatzcS , die andere

;,*» solchen am großen Zirkel ( Schlotzplatz )
W «v » Lamm- und Ritterstrabe das Wort

• To kam es zu der vom Markgrafen
den.

' . 'ibilhelm in ihrer Auswirkung durchaus
Eschen Anordnung , die „Bürger - und

„z,EEschaft ad Protocollum zu vernehmen ,
jeder diesen Ban gestellt wünsche" . _

Die

_ _ _ _
und 57

°
für den Rathgnsbau amSchloß -

>» >eoer diesen Ban gestellt wunscye . ^ »e
- z-Mwesenheit des Bürgermeisters erfolgte
L°^ ?"nung ergab 135 Stimmen für . den Kir-

und 57 für den Rathgusbau am Schloß-
dŝ - Gründe und Gegcngründe wurden für
">it ra

^ retene Anschauung von beiden Parteien
Zchdruck geltend gemacht , Geldbeiträge i

'iir
die ö .Projekte gezeichnet und von Handwerkern
t» Pistung von Gratisarbeiten und Lieferungen
ihtẑ ussicht gestellt, falls der Bau an den von
fow gewünschten Platz zu stehen komme. Das
Hel, " Apolitische Interesse der Einwohner -

"" band sich im vorliegenden Falle selbst -
kjg

' budlich mit den jeweils vorliegenden
fit Geschäftsinteressen, je nach dem Woyn-

L es Abstimmenden.
tiftu, ,

U' urde schließlich , offenbar in Berücksich-
l>es Abstimmungsergebnisses , das alte

lad- » aus an der Nordwesteckc des Markt-
ftebj f Erbaut , wo heute das Bielefeldsche Hacks
Ijch

b»b wo — von den Vorübergehenden frei-
£atis &nlfl beachtet — auf einer Gedenktafel aus
yzUbstem zu lesen ist : „Hier stand bis 1812 das

I> . Erbaute Rathaus der Stadt ."

ttttf, J bon Georg Friedrich Fischer gezeichnete
7 einem Kupferstich von Joh . Bapt . Haas

der r-, l770) gefertigte „Perspektivische Aufriß
Ttat>. Mrstl . Marggräfl . Badischen Residenz-
»» b-

^.arlsruh " zeigt das Bild des Rathau .
'cs

'üdlichen Stadtgrcnze : ein zweistöckiges
wit Dachreiter-Turm und Erker mit

den angrenzenden Gärten gelegenen
„ Uten (Schlachthaus, Mehlhalle usw.)

^ . diesem alten Rathaus wurde fast hundert
äanf , lang über Wohl und Wehe unserer
luu^

ruher Vorfahren beraten , bis die Entwick-
k'teit m Verhältnisse die Errichtung eines grö-
de» si Tlulhausbaues dringend notwendig wer-

." ß. Karlsruhe war inzwischen eine Stadt
den , , Einwohnern geworden und Resi -
dern ^ ^ bEs deutschen Mittel st aates ,
"»n L^ der Vereinigung der Markgrafschasten
dur » ^ ? - »-Baden und Baden -Durlach sowie
dl»vnt Besitzerweiterungen in den Zeiten
!lijii

"" ons im wesentlichen auf den Umfang des

m ^ otzherzogtums und heutigen Frei¬
st Vaden angewachsen war .

» » u Ende des 14, Jahrhunderts hatte
Sl8k,. „" " Edrich sein Augenmerk auf die Ber -
ei„x7, rung von Karlsruhe gerichtet, die sich an
sollt- » Euen , gröberen Marktplatz atischließen
stchs,

' .^ s war ein außerordentlich günstiger
daß an dieser Stadterweiternng das

»Usivi . -E'ues überragenden Bankünstlers sich
b>Urz- »

n konnte . Die Karl - Friedrichstrabe
^ahr - ?oE>

^ Ernstück der Weinbrenncrstadt . Im
hiius- >,„

E war mit der Erbauung von Privat -
n?n » Eueu Marktplatz begonnen worden,
v ^uudstein zur jetzigen evangelischen

sn '»urde 1807 gelegt . Diese und das
de« n J} .aL lhaus bilden bis in unsere Tage
blatz-s iltektonischen Höhepunkt des Markt-
Ttaz? »ud der nord-südlichen Hauptachse der
bauzi

' D ^r von der C . F . Müllerschcn Hosbuch -
^» hr ? heransgegebene Stadtplan aus dem
Ne,w„ J 8 J zeigt bereits den Grundriß des
^>>ai„ ,r7 "^ ?uses an seiner jetzigen Stelle . Die
^ebä,,

'^ kriegsbeivegter Zeiten ließ das neue
^es . allerdings erst unter der Regierung
U>eii ^ vbcrzogs Ludwig zur Vollendung kom -
i>ct JL- SEJlat 1821 wurde in feierlicher Weise
svgei^ ,.

"
, ücin gelegt . In den Räumen der

»enj i?„
lm en --Prinzenkanzlei " lwv sich heute ge-

vcrsammeltcn sich die geladenen Fcstgästc, die
Generalität , die Minister und der Hofstaat mit
Markgraf Leopold, während auf dem Bauplatze
eine Ehrenkvmpagnic vom Leibregiment mit
Musik, die Bürgergarde , die Stadtbehörden mit
Oberbürgermeister Dollmätsch und Ober-
bandirektor W e i n b r e n n c r mit seinen Mit¬
arbeitern Aufstellung nahmen.

Der Großherzog erschien um 11 Uhr zu Pferd
mit militärischem Gefolge und wurde nach der
Begrüßung durch die Behörden zum Grundstein
geleitet , wo der Stadtdirektor Frhr . v . Sensburg
eine Ansprache hielt . In seiner Erwiderung gab
der Landesherr dem Wunsche Ausdruck, daß der
Neubau „zum Wohle der Stadt gereichen und
für immer das Zeichen der Eintracht und des
Friedens sein möge". Während vom Ettlinger
Tor her zwei Geschütze der Bürger - Artillerie
donnerten , überreichten zwei Schüler Welu-
brenners , Josef Berckmüller und Karl Kücntzlc,
dem Großherzog eine silberne Kelle zur Mör¬
telauftragung und einen silbernen Hammer zur
Ausführung der ersten Hammcrschläge.

Ein Abdruck der Gründungsurkunde , die auf
silberner Platte graviert im Grundstein Auf¬
nahme fand, wurde vom Oberbürgermeister
dem Fürsten dargeboten. Sie hatte folgenden
Wortlaut :

„Den Bau des neuen Rathauses der Resi¬
denzstadt Karlsruhe gründete den 30. April
1821 , nach ihrer Erbauung im 106 . Jahre , der
Enkelsohn ihres Stifters , Großherzog Lud¬
wig Wilhelm August, den das Vaterland
segnet. Zu der Zeit waren Stadtdirektor :

Joseph Freiherr von Sensburg , Polizeiamt¬
mann : Joseph Häfelin , Stadtamtmann : Karl
Stösser , Stadtamtsasscssvr : Christ . Umrath,
StabtamtSrevisor : Theod. Obermüller , Stadt -
physikus: Dr . Karl Scubert , luther . Staöt -
pfarrer : Wilhelm Katz, kathol . Stadtpfarrer :
Phil . Kirch , reform . Stadtpfarrer : Fr . Bender ,
Oberbürgermeister : Beruh . Dollmätsch ,
Mitglieder des Stadtrates : Friedrich Grooß,
Wilh . Wagner , Karl Werrmann , Dan . Bayer ,
Karl Küentzle, Gustav Hauer , zugleich Stadt -
verrechuer, Karl Wielandt , Friedrich Dürr ,
Christ . Baumann . 886 Bürger , 16109 Ein¬
wohner waren gezählt in 970 Häusern. So
unter Gottes allmächtigem Schutz und ihrer
edlen Fürsten Pflege blühe die werte Vater¬
stadt späten Jahrhunderten entgegen . Den
Bau entwarf und leitete Friedr . Weinbrenuer ,
Oberbaudircktor ."

Nachdem im November 1822 der Dachstuhl
aufgerichtet war , konnte der fertiggestellte Bau
endlich am 28. Januar 1825 , am Namenstag des
Stadtgründers und Karl Friedrichs , festlich
eingeweiht werden . Wieder nahm der Groß-
herzog mit großem Gefolge an der Feier teil .
Nach freudiger Begrüßung durch die Volks¬
menge wurde der Hof von den Vertretern der
Stadtbehörden unter Trompeten - und Paukcn -
schall in den großen Bürgersaal geleitet , wo
eine Anzahl junger Bürger den Huldigungsciö
leisteten und Oberbürgermeister Dollmätsch die
Festrede hielt . Aus den hierbei zur Bangeschichte
gemachten Angaben erfuhren die Festteilnchmer ,
daß für den Neubau 260 000 Gulden nötig waren ,
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wovon 42 000 Gulden zu den Kosten des Turm¬
baus , wo die Amtsgefängnisse untergebracht
waren , von der Amtskasse getragen wurden ,
während der Staat in der Bauzeit jährlich
26 000 Gulden beigestcuert hatte. 8000 Gulden
wurden weiter aus der Vermietung von Räu¬
men an Staatsbehörden , als Ertrag der Mehl -
halle und des Lagerhauses von der Gemeinde¬
kasse gelöst. Rühmend gedachte der Redner der
baukünstlerischen Tätigkeit des Oberbaudirek-
tors Weinbrenuer , der sich und seinem Werk ein
bleibendes Denkmal gesetzt habe. —

Es kann nicht Aufgabe dieser Zeilen sein , die
großen geschichtlichen Ereignisse und die man¬
nigfachen städtischen Begebenheiten *,
die der Rathausbau in den vergangenen hun¬
dert Jahren erlebt hat. Die Einwohnerzahl
der Landeshauptstadt hat sich inzwischen beinahe
verzehnfacht, das Gebäude selbst hat , dem Wachs¬
tum der Aufgaben entsprechend , Erweiterungen
und Erneuerungen erfahren , deren letzte bre
Umgestaltung , des großen Rathaussaales dar¬
stellt .

Zur Jahrhundertfeier vermag die gegenwär¬
tige Einwohnerschaft von Karlsruhe ihrem Rat -
Hause keine schöneren Glückwünsche darzubrln-
gen als jene, die bei der Grundsteinlegung und
Einweihung ausgesprochen worden sind : Möge
der schöne Bau jeder Zeit eine Stätte der Ein¬
tracht und des Friedens sein , wo das Recht ge -
handhabt, die Bürgertugend gepflegt , der Ar¬
beitsfleiß gehoben, die Armut unterstützt wer¬
den soll zum Wohle der Gesamtheit und zur
Ehre des deutschen Vaterlandes . y.

Der Bürgersaal uit Rathau s.
Mit der Ausmalung des BürgersaaleS im

Rathaus ist Karlsruhe nicht nur um eine künst¬
lerische Sehenswürdigkeit reicher geworden,
sondern steht in der künstlerischen Slusschmük -
kung eines Gebäudes wohl an erster Stelle ,
nicht nur in Boden , sondern weit über die deut¬
schen Grenzen hinaus . Professor H . A. Büh¬
le r hat hier ein Raumganzes von ausgespro¬
chener Prägung aus dem ' Sinne Weinbrenners
künstlerisch vollwertig und einheitlich bis zum
letzten Punkt ausgestaltet und damit dem in
seiner stilistischen Strenge etwas nüchternen
Raumgebilde warmes Leben und höchste künst¬
lerische Weihe und Steigerung gegeben. Das
konnte nur gelingen , wenn der Auftraggeber
dem Künstler volle freie Hand ließ , nachdem der
Hauptgedanke des Ganzen von beiden Seiten
festgelegt war .

Bei der Auftragserteilung an Professor
Bühler war zunächst nur der eine Gedanke
maßgebend, bas Werden der Stadtaemeinde
Karlsruhe und die dabei in Betracht kommen¬
den führenden Persönlichkeiten bildnerisch ge¬
staltet zu sehen . Bei der lang bekannten, eigen¬

artigen Bildnerphantasie Bühlers war für die¬
ses Werk von vornherein etwas Besonderes zu
erwarten/zumal Bühler . sich schon wiederholt
in dekorativen und monumentalen Aufgaben
bewährt und auch eine Reihe wertvoller Bild -
aufträge geleistet hatte. Der Künstler bat denn
auch vollauf feinem ehrenvollen Auftrag ent¬
sprochen .

Zunächst war die Frage zu entscheiden , ob mit
der Bemalung der Wände die Aufgabe erledigt
fei. Bühler glaubte diese Fraae verneinen zu
müssen , denn er faßte den Auftrag in einem
weiteren und tieferen Sinne auf. Er steht auf
dem Standpunkt , daß alles irdische Geschehen
vorbedingt aus '

geheimnisvollen Lräften und
Ursachen

'hervorgehe und in tiefere . Bedeutung ,
ausmünde , daß also alles irdische Tun nur
ein Aufleuchten und Sichtbarwerden im Zu¬
sammenhänge mit der Ewigkeit sei . Deshalb
stellt er die ewigen Mächte und Gesetze unter
und über das Menschentum. Er aibt seinem
Malwerk über die geschichtlichen Tatsachen und
Persönlichkeiten hinaus , dem Zeitlichen über

- r

pr »f. Bühler an der Arbeit — Eines der großen Gemälde im Bürgersaal .

Erdas Augenblickliche hinweg , Dauerwerte ,
schafft zeitlose Bilder . Symbole .

Deshalb teilt er die Wandbilder in den
geheimnisvollen Untergrund des sich gestalten¬
den Lebens . Darüber entwickelt er die qeschicht -
lichen Tatsachen in den führenden Persönlich¬
keiten. Diese unterstellt er in der Decken¬
malerei den ewigen Gesetzen der kosmischen
Mächte» wie sie jahrtausendlange Erfahrungen
und alte Erkenntnisse uns offenbar machen .

Der unterste Streifen der Malerei , an den
sich gegenüberliegenden Wänden , besteht aus
einem schwarz aus Gold bemaltest Band . Aus
dem Chaos entwickeln sich kristallische Gestal¬
tungen . Das Werden der Orönuna wird damit
angedeutet . Ordnung ist die Grundlage jeden
Staates , jeder Gemeinde . Ueber diesem Strei¬
fen der werdenden Gestaltungen steht in bunt¬
farbiger Pracht das Gewordene . Geordnete .

In der Mitte der
Westwand

ist der Anfang der Stadtgemeiude Karlsruhe
als grobes Rundbild angeordnet : Der
Traum des Markgrafen Karl Wil¬
helm . des Gründers der Stadt Karlsruhe .
Im Hardtwald , im Schatten einer Eiche , liegt
der auf der Jagd verirrte und müde gewordene
Fürst im Schlaf . Er sieht im Traum sein
Jagdschloß erstehen, um das sich eine Stadt aus¬
baut : Karlsruhe . In der Ferne leuchtet
noch das Stammschloß mit dem Turmberg auf :
Links und rechts vom Traumbild ordnen sich je
drei Bilder mit je drei führenden Männern
aus der Regierung , aus Kunst und Wissenschaft
an , die in der ersten Hälfte des 10. Jahrhun¬
derts für Karlsruhe u . das Land Baden von Be¬
deutung geworden sind . Links davon sind ( in der
Mitte ) die Vertreter des Staates (Karl
Friedrich, Minister v . Reibenstein u . Geh. - Rat
Brauer ) , nach außen links die Djckiter «He¬
bel, Schenkendorf und Jung Stilling ) , nach
innen die Künstler und Techniker ( Wein¬
brenner , Tulla und von Drais ) in die Wand
eingelassen.

Rechts am Traumbild sind der Reihe nach
angeordnet , die Männer , die das Verkehrs¬
lehen förderten ( Winter . Nebcnius und Keß¬
ler ) , die Staatsmänner der zweiten Hälfte
des 19. Jahrhunderts ( Nokk . Friedrich I. und
Lamey) . sowie die K ü n st I e r
des Jahrhunderts (Schirmer .
Hübsch) .

Die Ostwand

aus der Mitte
v . Schwind und

bringt in ihrem Rund-Mittelbild . Dem deut¬
schen Morgen , den Ausblick in eine >'egens -
reiche , glückliche Zukunft , in der Deutschland
in seinen Ständen . Geschlechtern und Meinun¬
gen einig sich zusammenfindet im Dom . den es
nach den jetzigen Verschiedenheiten und Kämp¬
fen hoffentlich erbauen wird.

Umrahmt ist dieses Rundbild von den
namenlosen Helden , die zur Einigung
ihre geisttgen und körperlichen Kräfte einsctzten:
nach Süden zu das tätige Heldentum ( der
Krieger , die Frau und das Mädchen aus dem
■isolc ) , nach Norden hin die Vertreterin der
duldenden und lindernden Nächstenliebe mit der
Großherzogin Luise. Nach Süden schließen sich
m zwei Dreibildern weiter an die Dichter ,
Musiker und Bühnenkünstler der
Blütezeit des Karlsruher Theaters lSchesfel .
Mottl und Devrient ) und im Außenbild Geist¬
liche und Schulmänner (Helbina , Wcnöt
und Höll) . Nach Norden zu reihe» sich an das
Bild der namenlosen duldenden und lindernden
Liebe die Künstler der großen Blütezeit der
Karlsruher bildenden Kunst (Keller. Thoma,
Schönleber ) und die großen Wisse » ! ch a f t -
ler der Techn . Hochschule (Redtenbacher, Hertz
und Engler ) .
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An die Nord - und Südwand kommen von

Westen her beginnend je 3 Treifigurenbilder ,
die den Kreis der heimatlich förderlichen Per¬
sönlichkeiten weiter ziehen und ergänzen und
zwar an der Südwand die Techniker
(Honsell , Gerwig und Benz ) , die Vertreter des
Wehr - und Nährstandes (Ehrenbürger v . £>i »*
denburg , Sattlermeister Ostertaa und Schreiner
Tappcrt ) , sowie die Großindustriellen ( Lorenz ,
F . Wolfs und Sinner ) . An der Nordmand
reihen sich die Vertreter der städtischen Verwal¬
tungsorgane an und zwar die wichtigsten
Bürgermeister aus der Stadtgeschichte
(Griesbach , Dollmätsch und Füßlin ) , sowie
Malsch. Lauter und Schnetzler . Daran schließen
sich verdiente Stadträte an (Kolb . Dürr und
Blos ) . Spätere Zeiten werden dieie städtischen
Vertreter noch ergänzen können , insofern Plätze
für weitere Bilder an Nord - und Südwand
noch genügend ausgespart sind.

*

Dieser geschichtlichen Tatsachenwelt
an den Wänden hat Professor Bühler in dem
Dcckenbild die naturgegebenen Mächte in einer
Darstellung des kosmischen Lebens entgegen¬
gestellt. Damit ist die Menschheit in die ewige
Ordnung eingegliedert . Im Dcckenbild sind
also die ewigen Kräfte als die Ursymbole und
Erzsinnbilder unseres Denkens und Handelns
schaubar gemacht im Kreislauf der großen Na¬
tur . Wir haben in dem runden Oberlicht der
Decke ( bei künstlicher Beleuchtung im Kronleuch¬ter ) die Zentralkraft unseres körperlichen und
geistigen Daseins , die Sonn e . Sic wird um¬
kreist von den 8 Planeten : Merkur , Venus ,Erbe , Mars : Jupiter , Saturn , Uranus und
Neptun , sowie von den Planetoiden . Mit die¬
sem Planetenkreis schneidet sich der gegendie Ostwand etwas verschobene Tierkreis
(Zodiakus ), so daß die Sternbilder nach ihrer
natürlichen Lage zur Sonne , in frühlingshafte ,
sommerliche, herbstliche und winterliche Gruppen
zusammengeschlossen, als farbige Komplemente
zu den zugehörigen Planeten gelten können .Die Sternbilder der Jungfrau und Wage liegen
größtenteils in der Oesfnung des Oberlichtes ,
sind also malerisch nicht vollständig zum Aus¬
druck gekommen . Farbig sind die Jahreszeiten
entsprechend charakterisiert : Frühling grün¬
warm , feucht: Sommer warm , gelb : Herbst rot ,warm , trocken: Winter blau , kalt . Die höchste
Steigerung der warmen Farben liegt also in
Sonnennähe gegen die Westwand zu . Die kal¬
ten Farben liegen in Winter und Frühling in
Sonnenferne gegen die Ostwand . Diese male¬
rische Durchbildung in den Farbwerten ist auch
im Planetenkreis , gegensätzlich zum Tierkreis ,
fcstgehalten , so daß wir gegen die Westwaud hin
die Region der kalten Farben ( blau , grün ) in
den Planeten Jupiter , Uranus und Neptun , die
Region der warmen Farben ( rot , aelb ) in den
Planeten Erde und Mars gegen die Ostwand
hin veranschaulicht sehen.

In der formalen und malerischen Ausgestal¬
tung hat Bühler den einzelnen Planeten der
alten babylonisch-römischen Bezeichnuna auch die

^altgermanischen Deutungen uutergelegt : Gäa =
Erde , Mars =t Ziu , Jupiter = Donnar , Neptun

Aegir « ff., wobei der den alten Deutschen
unbekannte Uranus als der Ur - und Zentral¬
gott angenommen wurde , der Regent des Welt¬
alls .

Durch diese durchdachte Gliederung und An¬
ordnung der Planeten und Sternbilder hat
Bühler auch die symbolische Umdeutung des Ein¬
flusses der Gestirne auf die Art und das Ge¬
schick der Menschen erreicht , indem er an den
Himmelsrichtungen die 4 Elemente oder Tem¬
peramente zur Schau bringen konnte : an der
Westwaud bei den Fenstern : Feuer (Jupiter ,Uranus ) : an der Ostwand der Türseite : Was¬
ser ( Neptun ) : an der Nord - bezw . Südwand
dann Luft und Erde . Aus den Mischungen
dieser Elemente in der menschlichen Natur ent¬
stehen bekanntlich nach den alten Anschauungen
die menschlichen Temperamente : cholerisch
( Feuer ) , sanguinisch ( Luft ) , phlegmatisch ( Was¬
ser ) , melancholisch ( Erde ) . Diese Temperamente
sind gewiß in den verschiedenen Persönlichkeiten ,die an den Geschicken und der Entwicklung der
Stadt Karlsruhe beteiligt sind, schon zum Aus¬
druck gekommen und werden in den Bürger -
grnppen und Parteien bei den künftigen Bera¬
tungen im Bürgersaal wieder zur Geltung ge¬
langen . Selbst in der strengen Gesetzlichkeit und
Tatsächlichkeit der kosmischen Vorgänge fehlt
das Geheimnis in der Welt nicht. Deshalb hat
Bühler zwischen das Reich der Planeten und
Tierbildcr und die Westwand noch das Licht¬
reich der Milchstraße und ihre geheimnisvolle
Bevölkerung mit ' der Stcrncnwelt eingeschoben.
Es ist das Fabelreich , das Reich der unbestimm¬
ten , unerforschlichen Begriffe .

Alles Geschehen, Raten und Meinen , Wollen ,
Tun und Vollbringen steht also unter den Mäch¬
ten der Natur . Daß alle Beschlüsse in diesem
Saale den Boden der Natur nicht verlassen , sich
nicht auf die Irrwege einseitig geistiger oder
parteilicher Ideologie verlieren mögen, , sondern
sich auf der Bahn natürlicher Vernünftigkeit be¬
wegen , das ist in künstlerischer Sprache als Ziel
ansgcdrlickt . Im Letzten und Höchsten ist das
Bühlcrsche Kunstwerk der ethische Anruf : „Der
Menschheit Würde ist in eure Hand gegeben :
bewahret sic." I . A. B .

Oberbürgermeister
Dollmatsch u . Altkarlsruhe .

Von
Karl Dollmätsch , Rgrt . a . D .

Zweimal im Lauf der Geschichte hat das Tosen
der Schlachten die Stadt Karlsruhe daran ver -
hiirdert , eine öffentliche Jahrhundertfeier ihrer
auf den 17 . Juni 1713 fallenden Gründung zu
veranstalten . Wie im Jahre 1815 am 16. bis
18. Juni die Schlachten hei Ligny , Ouatrebras ,
Waterloo und Bellc -Alliance die Erinnerung
an stadigesihichtliche Gcdenltagc znrückgcdrängt
hatten , so mußten auch ein Jahrhundert später ,
ini Frühling und Sommer 1915, alle Vorberei¬
tungen auf die zweihundertjührige Gründungs¬
feier den schweren Sorgen zum Opfer fallen ,
mit denen das gewaltige Ringen des Welt¬
kriegs alle Gemüter in Bann schlug . Umso er¬
freulicher ist es , daß die Stadt nun eine Gedenk¬

feier begehen kann , die der Neugestaltung des
100 Jahre alten Nathaussaales gewidmet ist .

Bei diesem Anlaß erscheint es geboten , unsere
Blicke in die Stadtgcschichte um hundert Jahre
zurückzulenkcn , und uns auch an jenen Mann
z » erinnern , den das Vertrauen seiner Mit -
hürger und der Regierung damals an die Spitze
der Stadtverwaltung berufen hatte . Karlsruhe
bot am Anfang des vorigen Jahrhunderts das
wenig anmntende Bild einer in der Entwicklung
zurückgebliebenen Kleinstadt , vom Schloßbczirk
abgesehen . Erst dem Genie WcinbrenuerS
war es Vorbehalten , Karlsruhe durch künstleri¬
sche Gestaltung des Stadtplanes aus bisheriger
haulicher Dürftigkeit emporzuheben . Es ist er¬
staunlich , was dieser berühmte Architekt in den

Die Wirtschaften in Karlsruhe vermehrten sich
derartig , daß sie bald in ein starkes Mißverhält¬
nis zu der Bedürsnisfrage gerieten . Bei einer
Einwohnerzahl von 2800 Köpfen im Jahre 1752
waren schon 65 Schankstätten vorhanden , so daß
der Markgraf beschloß , sämtliche Straußwirt -
schaftcu (ohne Schildgcrechtigkeit ) auszuheben ,
und die Schildwirtschasten auf 26 zu beschrän¬
ken . Zur Durchführung dieser scharfen Gewalt -
maßregel wurde eine Kommission eingesetzt, be¬
stehend ans Hofrat Amtmann Bolz , Rechnungs¬
rat Bvit und Geistlichem Verwalter Specht .

Löwenwirt Dollmätsch entging der drohenden
Schließung seiner Wirtschaft auf Grund des von
der Kommission abgegebenen Gutachtens , das
lautete : „Dieser Dollmätsch hat keine andere

Das alte Rathaus

Jahren 1801 bis 1826 bei sehr beschränkten Geld¬
mitteln für Karlsruhe geleistet hat . Leider
konnte sein schöner Entwurf für ein Denkmal
des Gründers der Stadt , in Gestalt eines Obe¬
lisken , nicht verwirklicht werden . An dessen
Stelle trat 1823 die von Maurermeister Kolb für
4780 Gulden aufgcführte S t e i n p y r a m i d e ,die sich als „Wahrzeichen der Stadt " besonderen
Schutzes erfreut .

Die Leitung des städtischen Gemeinwesens
blieb trotz dem totalen Umschwung der politi¬
schen Verhältnisse noch lange Zeit ebenso eng
begrenzt wie seine Gemarkung . Es bestand
keine Selbstverwaltung im heutigen Umfang .
Der Gemeinderat mar ein von der Regierung
abhängiges Organ . Der Bürgermeister wurde
zwar von den Bürgern gewählt , aber von der
Regierung ernannt . Stadträte , Ratschreiber und
Stadtrechner bedurften der Bestätigung durch
die Regierung . Die freie Entfaltung bürger¬
licher Tatkraft war daher stark gehemmt .

Die Stadt mar arm und durch Kriegs¬
lasten überschuldet . In den Jahren
1808 bis 1818 sollten 135 000 Gulden auf die
Bürger umgelegt werden , trotzdem beliefen sich
noch im Jahre 1813 die Schulden auf 06 334
Gulden , während die Einnahmen der Stadtkasse
nur etwa 6000 Gulden jährlich erbrachten . Es
war daher eine schwere und nicht Immer dank¬
bare Aufgabe für die Stadtvüter . den fortwäh¬
rend wachsenden Bedürfnissen des aufstrebenden
Gemeinwesens durch Vermehrung der städtischen
Einnahmen gerecht zu werden , ohne die Ein¬
wohnerschaft allzustark zu belasten , und ohne mit
der Regierung in Konflikt zu geraten .

Einer jener Männer , die sich damals tatkräf¬
tig und erfolgreich dem Dienst der Stadtver¬
waltung gewidmet hatten , war der Oberbürger¬
meister Dollmätsch .

Josef Bernhard Dollmätsch , geboren am 22.
März 1780 entstammte einer alten Karlsruher
Wirtsfamilie . Sein Vater war Rappenwirt ,
sein Großvater Löwenwirt , seine beiden Onkel
waren der Ritterwirt und der Kaiscrwirt . Seine
Frau Johanna geb Renk war eine Wirtstochter
aus Durlach .

Das Wirtsgewerbe war in Karlsruhe wäh¬
ren - der ersten Jahrzehnte nach Gründung der
Stadt sehr stark verbreitet . Ten ersten Anstoß
hierzu hatte das Ausschreiben gegeben , das der
Gründer der Stadt , Markgraf Karl Wilhelm
zur Gewinnung von Ansiedlern für seine junge
Schöpfung in die Welt , geschickt hatte . In diesem
merkwürdigen Schriftstück war die Versprechung
weitgehender Freiheiten und Vergünstigungen
gemacht, wie Steuerfreiheit auf 30 Jal )»e
hinaus . Gewährung freier Bauplätze , freien
Bauholzes u . dgl . In Ziffer 13 war auch fol¬
gende Zusicherung gegeben : „Die Cabarctirrs
oder diejenigen , so Wirtshäuser anlegen , zahlen
in denen Freiheitsjahren nur 40 Creutzcr von
dem Ohm Wein und 30 Creutzer von dem Ohm
Bier ." Diese Vergünstigung war bei den da¬
maligen Verhältnissen sehr verlockend . Schon
der zeitlich erste Bürgermeister von Karlsruhe
ivar ein Wirt , nämlich Johann Sembach zirm
Waldhörnle , der von Markgraf Karl Wilhelm
ganz besonders begünstigt wurde .

Hantierung als die Wirtschaft , hingegen sich bei
solcher bis daher sehr ehrlich durchgebracht , und
ist niemalen einige Klage wider ihn vorgekom¬
men , daß er ein unehrliches Leben führe , steht
auch in solchen Mitteln , baß er die Wirtschaft
wohl fortführen kann ."

Der Löwenwirt übernahm späterhin die Wirt -
schaft zum Rappen , einen kleinen Gasthof mit
10 Gastbetten und Stallung für 24 Pferde , der
1762 umgebaut und von seinem Sohn weiter be¬
trieben wurde . Nach dessen Tod ( 1802 ) über¬
nahm Bernhard Dollmätsch den Gasthof , ver -
vachtete ihn jedoch späterhin , um sich ganz den
Geschäften der Stadtverwaltung widmen zu kön¬
nen , nachdem er das Haus Kronenstraße 19 ge¬
kauft hatte .

Zunächst besorgte er die Aktuarsgeschästc aus
dem Rathaus Im Jahre 1809 wurde auf An¬
trag des Magistrats die Anstellung eines Rat¬
schreibers von der Negierung genehmigt , und
ihm diese Stelle vorläufig probeweise ans
1 Jahr übertrage » . Die Jahresbesoldnng be¬
lief sich auf 30 Gulden . Als Ersatz für den
4 Loth schweren silbernen Lössel, den die Stadt¬
räte nach alter Vätersitte zu Neujahr bekamen ,
wurde ihm der entsprechende Geldwert aus der
Stadtkasse bezahlt . Ferner erhielt er als Stadt -
rechner , dessen Geschäfte bisher der Bürger¬
meister besorgt hatte . Sporteln aus Prinat -
sachen , Anteil an den Gewährgebühren , und
Vi Kreuzer vom Gulden städtischer Umlagen ,
so daß er ungefähr 200 Gulden jährlich bezog.

Während seiner Tätigkeit als Ratschreiber
entwarf er das Schema für ein« nach bestimm¬
ten Gesichtspunkten geordnete Statistik der Be -
völkerungsvcrhältniffe , womit erstmals eine
genaue Volkszählung stattfinden konnte .

Bürgermeister war damals der hochverdiente
und vielseitig gebildete Christian Griesbach .
Dieser erhielt im Jahre 1812 den Titel Ober¬
bürgermeister , und es wurde iüm ein zweiter
Bürgermeister in Person des Seilermeisters
Gros beigegebeu , der bald darauf durch Bern¬
hard Dollmätsch ersetzt wurde . Oberbürger¬
meister Grieshach verzichtete freiwillig auf die
Hälfte seines Gehaltes von 300 Gulden zugun¬
sten seines Mitarbeiters .

Im gleichen Jahre stifteten die Bewohner von
Kleinkarlsruhe dem Bürgermeister Dollmätsch
einen kunstvoll ausgeführten silbernen Ehren¬
pokal mit eingravierter Widmuna . aus Dank¬
barkeit dafür , daß Dollmätsch die lange nergeh -
lich crstrehte Vereinigung von Kleinkarlsruhe
mit der Stadtgemeinde erfolgreich gefördert
hatte .

Kleinkarlsruhe , der östliche Stadtteil ,
zwischen Kronenstraße und Durlackertor , her¬
vorgegangen aus den Baubaracken und ersten
Arbeitersiedlungen bei der Stadtaründung ,hatte bis zuni Jahre 1812 eine gesonderte
Gemeinde für sich gebildet , mit eigener Ver¬
waltung und einem bürgerlichen Anwalt als
Vorsteher . Die Bewohner hatten nickst als Voll¬
bürger gegolten , sondern als sogenannte Hin¬
tersassen . Sie hatten Frondienste leisten , in
den Gärten des Markgrafen arbeiten . Boten¬
dienste verrichten und Schutzgeld bezahlen müs¬
sen . Nach Auflösung ihrer besonderen Ge-

Nr . 100

meindegenosscnschaft wurde ihr Anwalt in 1
Stadtrat ausgenommen .

Auch künstlerische Bestrebungen fanden
m neuen Bürgermeister eifrige Unterst » «» ■■dem

In Gemeinschaft mit Oberbürgermeister
bach veranlaßt «: er die Gründung einer
statt für Musikfreunde , die das tu

woEirgend eines Instruments erlernen
Im Jahre 1816 legte Oberbürgermeister 0» '

jj,
bach sein Amt nieder . Bürgermeister ^
mätsch wurde sein Nochfvlger .

Es war für den Rappcnwirt keine leichte » ^
gäbe , einen solchen hervorragend tüchtigen
vielseitig begabten Mann wie Christian ®r !

C
Cf<

bach zu ersetzen. Aber der neue Oberbilr » ^
meister zeigte sich auch diesem neuen Amt. f
wachsen. Hatte er doch von unten ücraRs fl*
dient , und sich im Dienste der Stadtverrvall »^
als Aktuar , Ratschreiber , Stadtreckner ^
erster Bürgermeister reiche Erfahrungen ‘

^
Kenntnisse erworben , die er jetzt auf das v

(j
zu verwerten wußte . Sein Dienstantritt
Oberbürgermeister fiel in keine glückliche
Noch immer waren die schweren Wunde » ^
langen Kriegsjahre nicht geheilt .
bedrückten Ueberschwemmungen und MißeA ^,

w«
>ia

. . . . . , , tii
Gemeinwesens aufzubringen . Dabei mußte

Stadt und Land und verschlimmerten die
schaftliche Notlage . Dringende Ausgaben
zu lösen , um die Geldmittel zur Befried '.lM j,
der elementarsten Bedürfnisse des städtsH

allen Gebieten notgedrungen gespart 1» ®*.,,$Die geographische Lage von Karlsruhe ,
des Rheins , war für die Entwicklung von
del und Industrie keineswegs günstig
^ rrverbsmöglich ketten blieben
Jahre sehr beschränkt. Auch hatte sich %
Einführung der Verfassung das Gerückt
Stadt verbreitet , daß der Landtag » ach ~
lach berufen werden sollte, wodurch Karls »
schwer geschädigt worden wäre . Obcrbu » .^
meister Dollmätsch richtete an den Großh ^
eine Eingabe , um im Namen der Bürgert m
der drohenden Gefahr zu begegnen . Im 3 «^
1819 klagte der Gemeinderat bei der Rcaieieri#
daß der Wegzug vieler Familien bei NeuoA
nisation der Staatsverwaltung , wie auch
Verlegung der Hofhaltung der
Herzogin Stephanie , der Witwe des früh
storbenen Großherzogs Karl nach Mannhe ^
die Stadt schwer geschädigt habe , da » ^
Häuscrwert stark gesunken sei . die tKewe ^
keinen Verdienst hätten , die Zahl der Aroe >.^
losen bedrohlich zunehme , während ander '^ z
unmäßiger Luxus viele Bürger zu ,

G»' ,
richte, so haß die Stadt Gefahr laufe , e
„Räuberhöhle " oder ein „Armenhaus " zu n
den . ^

Erhebliche Geldmittel mußten ausgebr» ,
werden für Kasernenbauten , um den 'Büre ^die drückenden Lasten der Einauartierung £l,
zuuehmen . Weitere große Summen waren -
forderlich für Verlegung des FriedüofeS , ue
Rathaus , Schlachthaus , Schulbauten . -

'
leitung , Pflasterung . Ileberwölbung des
grabens . Es konnte daher trotz aller

cht v
staöt

den anwuchsen.

samkeit nicht verhindert werden , daß die
den der Stadt im Jahre 1823 auf 800 000 fj

Durch Einführung des Oktrois '
. Erhob » ' :

des Ohmgeldes , .der Akzise und der Umlage » - »
lang cs , den dringendsten Bedürfnissen L»v» , irtu vruiu 'ciiv ’iie.n oevurrninei « -Wa¬rmsen und eine Besseiwng der städtische«,zen Herbeizusühren . Am 5. Januar 1324 kM ' ih
die neue Quellwasserleitung in Reu■

j.
genommen werden , die bei starker Ucbcr !<w „;
tung des Voranschlages einen KostenaüExvon 219 600 (dulden verursachte . St -natsrat■ • - l-ar. - ' -t«ter überreichte dem Grvßherzog Ludwig da «? e, .z
Glas Wasser aus dem neun Röhrenbrunnen ^dem Marktplatz . Oberbürgermeister DollnÄ,,»
erhielt als Mitglied der Jwmediatko -mM ,für Erbauung der Wasserleitung das Ritterl ^des Zähringer Löwenordens , das damals »
als hohe Auszeichnung bewertet wurde .

Auch verschiedenen anderen Kommissionen L
hörte Bernhard Dollmätsch an , so jener , d >.cmit dem Plan des Obersten Tulla
Karlsruhe durch einen schiffbaren Kanal w

„,dem Rhein zu verbinden , und einer » (deren , die mit Prälat Hebel ' die Errichtung
Unterrichtsanstalt für Töchter der
deten Stände bezweckte . Diese Anstalt
zuerst den Namen „Institut "

, später
Töchterschule".

Wesentlich erweitert wurde der Wirkungskk^des Oberbürgermeisters Dollmätsch dur « .«
Wahl zum ^ Abgeordneten der Zweiten
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des Badischen Landtags , dem er von 182"-
1828 als Vertreter der Stadt Karlsruhe »
hörte . Er war kein Schönredner und keilt W ^ ^voXvtnv » a (>a« cm _ , _ - -e: fr» IN** , 'redner : aber wenn er das Wort ergriff , so
das , was er vorbrachte , Hand und Fuß , bc '-c"^ ,
klaren Verstand , offenen Blick, traf den J ‘‘
auf de » Kopf, und war auf das praktisch
bare gerichtet , frei von serviler Kriecherei
demagogischem Blendwerk . Erfolgreich

sondern auch jene des ganzen Landes . 2? tC ij
wissenhaft er die Pflichten eines AbgevrdM ^
auffaßtc , zeigte er schon im Landtag von
Als die Vertreter der ländlichen 'Bezirke ,^ v * ** v *v + VW CUHUUUjVII rtlU *
parlamentarischen Haudwerks nach 35 Sitz ""sch. . . audwerrs nach :w .
müde , von begreiflicher Sehnsucht nach de » "

„ f j
mischen Gefilden ergriffen , eine Bertagu »» V
vier Monate beantragt hatten , trat er dem

aSam «. «»V t . r. : f. t ( . 1,*schieden entgegen und erklärte , daß ihn
vermöge , den Saal zu verlassen , bevor er
seine beschworenen Pflichten gegen das
lanb erfüllt habe , ohngeachtet ihm vier r' f .streine Brunnenkur angeraten Hütten und er ~ 1‘
einer zahlreichen Familie sei .

Im Lauf seiner Tätigkeit als Lanötage-ao » £
orönctcr sprach er für die UntcrstütznlM . , .--
IlMluflvfitÄl t : - : i . ^ „ 8)| ifV.Universität Heidelberg , für die weitere »>1» %
staltung des Karlsruher Polytechnikum ^ - ^ jjcdie Abschaffung der Fronden . Er erreichte
Beivilligung eines Staatszuschusics von .Gulden zu den Karlsruher Kasernenbautco -. . . • rtlt*' 1erstattete mehrfach umfangreiche Kommiß -«-tktc»berichte über die Vereinfachung des t» re ' - ,„
Stcuerwescns , Ab- und Zuschreiben der
vom Steuerkapital , Baukvstcnrechnnng
Ständehauses , Fleischakzise und verschiedene
dere Materien .

In seinem Bericht über deir Gesctzcntivurf
Aufhebung des Ohmgcldes für BrannkivelN
klärte er u . a . : „Die Äranntwcinfabrikation * ^
dient in einem Wein produzierenden Land
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K-? unfern keine Ausmuntcrun« durch Auf-

der Abgaben . Ausnahmen bilden Fabri -
"Us Zwetschgen, Kirschen. Himbeeren und

^ oeibexrcn , solange sic ihre Keuschheit bewah -

historischem Interesse ist auch heute noch
l ?„

^ cricht „zur Motion über die Bcsse -
s der Jude n", der die damalige Lage

Wt Cr israelitischen Mitbürger treffend schil-

Gemeinde Nonnenweier hatte verlangt ,
Religionsunterricht der Jndenkiuder in

ktt°.̂
" isrbEn und nicht in der hebräischen Sprache
werde .

i^ Er Berichterstatter schilderte ausführlich die
(bt« bedrängte Lage der Israeliten und die
I^ wEun « der Iudensrage bis zum Jahre

^ Einc Darlegungen enthalten u . a . fol-
" E charakteristischen Sätze :

„i
''^inc eingehende historische Behandlung ist

iven » Zweckmäßig , weil man nicht reizen soll,
die » t

mnu ' u religiösen Dingen bessern will :
^ ^ riahrungen unserer eigenen Kirche werden
ft,». . uorschweben. In staatsrechtlicher Hinsicht
item* die Indenschaft auch bei uns stets als ein
«k

""Er , nicht willkommener Einsasse betrachtet :
nur geduldet , hatte an der bürgerlichen

; ,^ U 'chaft keinen Teil , er genoß nur des
sjj

'M- 'chutzes kraft eines erwirkten Schutzbriefes
Wd ^ amilienhaupt . und war deshalb mili-

tẑ
iE Juden waren ausgeschlossen von Ehren ,

tzp.
' dcn, Aemtcrn, Bürger - und Zunstrechten

giden meisten Handwerken. Sie mußten
ikn.» ^ Elder , Satzgelder, SynagvgcnkonzeMons-

Ncujahrsgelder , Pferdsgelder , Leibzoll
H? Begräbniszoll bezahlen . In privatrecht-
kî ,, Beziehung hatten sie in erster Instanz

Karlsruher Tagblatt, Montag , den 1 . März 1926 Seite >

«ei a Eigenen Gerichtsstand vor ihren Rabbinen,
jjjjf ÜDr einer freien Autonomie : sie durften
Hu* ,̂ ireitiqkeiten unter sich nach ihren Sitten

0 Gebräuchen schlichten .
dj? °ch Darlegung der großen Erleichterungen,

Großherzoq Karl Friedrich den Israeliten
hatte , wurde vom Berichterstatter bean -

Wissenschaftliche Vorbildung der Rabbinen
b°.. ;

En Hochschulen . Verbot jeglichen Gewerbc-
der Rabbinen . Erteilung des welt-

dawi! ^ " terrichts in den christlichen Ortsschulen,
srüz die Kinder aller Konfessionen schon in
^rnen

^ ^9snd sich kennen , vertragen und lieben

^ Nach Durchführung diesör und anderer min-
wichtiger, wohlgemeinter Vorschläge kann

die
~~ so schließt der Bericht — den Juden freit *

jck !ln & brüderlich die Hand reichen, und auch
Men trennenden Schranken fallen lassen,

der Adersetzlichkeiten aber muß auf Revision
^ sctze wegen der Bürgeraufnahmcn und

^oerbekvnzessionen beantragt werden."

, »̂ Er Kommissionsautrag wurde einstimmig
uENommen.

Als Kuriosum sei noch angeführt , daß
seinerzeit den Juden sogar das Zopftragen ver¬
boten war . Als einzelne Juden trotzdem Zöpfe
trugen , um bei ihren .Handelsgeschäften mit den
Christen nicht als Juden erkannt zu werden,
stellte der hiesige, streng gläubige Oberlandrab -
bincr Wenl den Antrag beim Oberamt , cs möge
befehlen , daß sich künftig kein Jude unterstehen
solle , einen Zopf zu tragen , ansonsten ein solcher
Frevler zu gewärtigen habe , daß ihm der Zopf
durch einen Polzeidiener abgeschnitten werde .

Im September 1830 legte Oberbürgermeister
Tollmätsch sein Amt nieder und wurde mit
dem Titel „Kammcrrat" in das Ministerium des
Innern übernommen, wo er auf enger begrenz¬
tem Gebiet dem Staat noch lange ersprießliche
Dienste leistete . Auch schriftstellerisch hat sich
Bernhard Dollmätsch betätigt und eine Samm¬
lung aller von 1712 bis 1882 erschienenen badi¬
schen Gesetze und Verordnungen heransgegeben.
Er starb am 8 . Mai 1845 . Seine Ehe mit Jo¬
hanna Renk war mit 12 Kindern gesegnet . Ans
bescheidenen, kleinbürgerlichen Verhältnissen her¬
vorgegangen, hat sich Bernhard Tollmätsch aus
eigener Kraft cmporgearbeitet. Er bat das Glück
gehabt, init berühmten Männern seiner Zeit,
wie Tulla , Weinbrenncr , Hebel , Winter , Nebc -
nius , Iollu , zusammcnarbeitcn zu dürfen und
sich deren Achtung zu erwerben, wie er auch bei
den vier Großherzogen, unter denen er geamtet
hat , in hohem Ansehen gestanden ist . Er hat fei¬
ner Vaterstadt in schweren Zeiten 21 Jahre
lang wertvolle Dienste geleistet und sich einen
Ehrenplatz in der Geschichte der Stadt Karls¬
ruhe gesichert, die nun auch sein Bildnis in die
Reihe verdienter Stadtvätcr in dem nengcstaltc -
ten Rathausiaal ausgenommen hat , an der Stätte
seines langjährigen , erfolgreichen Wirkens.

Der kleine Rathaussaal .
Anläßlich der IMjährigen Wiederkehr der

Fertigstellung und Einweihung des Karlsruher
Rathauses soll an dieser Stelle kurz der Ge¬
schichte und Ausstattung eines Ranmds des¬
selben gedacht werden, des kleinen Rathaus -
saalcs. Zu Anfang des Jahres 1908 entschloß
sich die Stadtverwaltung Karlsruhe , einen Ge¬
genstand kunstgewerblicher Art Herstellen zu las¬
sen , um damit die Weltausstellung in Brüssel
zu beschicken . Ter Stadtrat bewilligte dafür die
Summe von 20 000 Mk . Nachdem die Stadt schon
im Jahre 1900 das heute noch vorhandene Trau¬
ungszimmer auf der Pariser Weltausstellung
in Wettbewerb gebracht hatte, war nunmehr die
kunstgewerbliche Ausstattung des kleinen Rat -
»aussaales geplant- Ter damalige Direktor der
Kunstgcwcrbcschnle , Professor Karl S o s f a ck c r,
wurde mit dem Entwurf beauftragt.

Anfangs April 1910 wurden die einzelnen
Stücke nach Brüssel versandt. Mitten in die

Freuden der Ausstellung sollte ein Wermuts-
tropfen fallen . Die Ausstellung wurde im
August 1910 voit einem katastrophalen Brande
heimgesucht, bei dem glücklicherweise die deutsche
Ausstellung völlig unversehrt blieb .

Im Okt - 1910 konnte man erfahren , daß - eine
große Reihe von Ausstellern mit Preisen seitens
der Ausstellmtgslcitung ausgezeichnet worden
war.

Ter dann in Karlsruhe eingebaute Saal
wurde anfangs 1911 vom Großherzoa und der
Großherzogin, vom Stadtrat und Bürgeraus¬
schuß im Beisein aller an der Herstellung des
Saales beteiligten FIrmön und Personen besich¬
tigt und alsdann seinem Zweck übergeben.

Betritt man den kleinen Rathaussaal vom
Vorzimmer aus . so fällt dem Besucher die har¬
monische Wirkung der gesamten Ausstattung auf.
Nichts drängt sich in den Vordergrund , alles ist
ivic ans einem Stück geschaffen: der Saal atmet
Harmonie . Zwei große Fenster aus massivem
Nüstcrnholz lassen trotz dem vorliegenden über¬
bauten großen Rathausbalkon so viel Licht ein ,
daß der Saal eine freundliche Helle hat .

Die Täfelung der Decke und des Frieses un¬
terhalb der Decke besteht aus feinstem Birken¬
holz , anpoliert , und die Füllungen aus Birken-
masern mit Intarsien , die Vertäfelung der
Wände aus anpoliertem Rüsternholz mit In¬
tarsien. Durch diese Anordnnna wurde erreicht ,
daß die Decke im Saal freundlicher wirkt, ist
doch Birkenholz in Farbe und Politur heller
als Rüstern . Als einziger Schmuck der Wände
sind in die Vertäfelung acht Intarstcnbilder mit
Ansichten aus Alt-Karlsruhe eiuaclasscn . Diese
Bilder zeigen : das ehcm. »Ettlinger Tor " , den
ehem . „Gotischen Turm " in der Lammstratze ,
das Gasthaus zum „Bären " in der Karl - Fried-
richstratzc, das ehcm. „Durlacher Tor "

, das
ehem . „Schlößchen" im Garten . Ecke Kriegs¬
und Herrcnstraßc, das „alte Rathaus "

, den
„alten Bahnhof" und den ehem . „Akademicplatz ".
Die Intarsien sind ' in ihrer Art wirklich einzig¬
artig und tragen viel dazu bei, daß der kleine
Rathaussaal nickst zu schlicht und einfach wirkt,
aber auch das Gegenteil nicht erreicht wird.
Wenn man bedenkt , daß einzelne der Intarsien
ans über 2000 Holzteilchen zusammengesetzt
sind , so versteht man, welche Mühe und Arbeit,
aber auch welche Kunst . Geschicklichkeit und wie
viel ästhetisches Feingefühl in jedem Bilde ver¬
körpert sind. Der Boden des Saales ist der¬
selbe wie ehedem. Als Bodenbelag dient ein
großer Teppich . Eine Loggiatürc in der glei¬
chen Ausstattung wie die beiden Fenster und
zwischen diesen angebracht , gestattet den Zu¬
tritt zum großen Rathausbalkon , währenddem
eine andere Tür zum Flur führt . Am Pfeiler
zwischen dieser Tür und dem Kamin sind auf
einer kleinen Tafel sämtliche Firmen verzeich¬
net, die an der Ausstattung des kleinen Rat -
haussaales nach den Entwürfen des Dir .
Hoffacker teilhatten . Adolf K. Fr . Supper .

KarlsruhesEinwobnerschaft
vor hundert Jahren .

Die Bevölkerung der von dem Markgrafe ,
Karl Wilhelm gegründeten Residenz Ht im
18. Jahrhundert nur langsam gewachsen. Noch
beim Tode des Fürsten ( .1738 ) zählte mau nicht
mehr als 2652 Einwohner und nach der franzö¬
sischen Revolution , Ende der 90er Jahre , über¬
stieg ihre Zahl noch nicht das siebente Tausend.
Erst im 19. Jahrhundert erfolgte der Aufstieg
in rascherem Tempo . Als 1811 Grohhcrzog
Karl Friedrich starb , bezifferte sich die Einwoh¬
nerschaft , einschließlich der Garnison , schon aus
rund 13 600 Köpfe . Von da an hat man auch,
mit der Zusammenstellung jährlicher Dolkszäh-
lungstabcllen begonnen, die , wenngleich sic den
Anforderungen unserer heutigen Statistik kei¬
neswegs entsprechen , doch wertvolle Unterlagen
bieten. Eine solche Tabelle liegt uns in den
Akten des General -Landesarchivs auch aus dem
Jahre 1826 vor und gibt über den Stand der
Bevölkerung vor hundert Jahren nähere Aus¬
kunft .

Danach wurden im ganzen 18 866 Einwohner
gezählt und zwar 9765 männlichen und 9101
weiblichen Geschlechts. Davon gehörten der
evangelischen Konfession an 12 236 (5973 männl.
und 6463 weibl.) . der katholischen 5497 (3559 +
2138 ) : dazu kamen 993 Juden ( 433 -l- 500) . Die
Zahl der männlichen Geburten belief sich ans
433 , die der weiblichen auf 253 , im ganzen also
auf 537 . Sic überstieg mithin nahezu um ein
Fünftel die Zahl der Sterbefälle , die 455 (222 +
233 ) betrug . Getraut wurden in dem Jahre 119
Paare . Zugezogen waren 87 (40 -i- 47 ) Per¬
sonen , weggezogen 11 , Familien wurden 3588
gezählt.

Auch über die Verteilung nach Stand und
Beruf erhalten wir einigen, freilich nur sehr
summarischen Aufschluß . ' Mit eingerechnet wer¬
den dabei immer die weiblichen Angehörigen.
So zählte man 2192 Staatsdiener ( 1069 -I- 1103 ) ,
3083 <2427 + 656 ) Militärpersonen , 2025 (877 +
1184 ) Hofdiener, 6686 (3054 + 3632 ) dem Bür¬
gerstand angehörige, in der Hauptsache wohl
Handels- und Gewerbetreibende, 4284 (2010 +
2274 ) Dienstboten und Lohnarbeiter und endlich
— in merkwürdiger Zusammenstellung — 596
(328 + 268 ) „Fremde und ParticulierS ". Staals -
nnd Hofbcamtc und Garnison , die , wie man
sieht, zusammen gegen die Hälfte der Bevöl¬
kerung ausmachen , gaben der Stadt das Gepräge,
das ihr noch lange anhaftete, bis sich mit Zu¬
nahme von Handel und Industrie das Verhält¬
nis verschob. Aber ein wesentlicher Faktor
blieben sie auch dann noch . K—z.

JUWELIER WIDMANN GESCHW . GUTMANN .
, Kaiserstraße 114 Eigene Werkstatte
l Juwelen, Gold und Si 'berwaren * 4 ^ * Damenhüte

Ulbert Ofeil
feine deäuhwaren

SKarltruäe SKaiserstr. 205

J . HILLER
Uhren —
Bestecke

E* D WaldstraBe 24
ILr »X Telephon 3729
Goldwaren
— Traurin

I arfötnerlen Qfielet,Karlsruhe
Uppen Kalserstrafle » * 3

uppen-Kliolk westlich s«r Hauptpost.

Telef unkenApparate
und alle Zubehör- und Einzelteile für Radio

Bad . Lehrmittel - Anstalt
KaiserstraBe14 (neben derTechniech . Hochschule)

Radio vorm . Radio

Halbinosr ü Bete
Karlsruhe , Brunnenstr .3a

Rundfunkbedarf jefli . Art. - Sammelstelle f. durchgebr . Radia-
röhren zur WiedernorsteHg . - Wir offeneren bill : 2 Röhren
„Orthoflox“ Reflexempfänger , gleichw . einem 4 Röhrenappar .
Mk. 1Ä).- . i Schreibm - Repar . werd . schnellst , u . bill . ausgor .
Kompl .Anl . Antennonbau u . Reparatur, sämtl . Radioapparate

PERTSCHIN
Luisenstraße 4

die Universal -
mittel goeen
Unnezäefeialler Art

Telephon 4205

vollkommenste,natur¬
gemäße Fuübekleidg.
Anatom .richtier , dabei
elegant u .prei*wardig

Niederla ^« :
^chuhhaus 2Fl *QytlGRft Kaiserstr . 117

KaiserstraBc , Ecke LammstraBe

^ r°ßesLagerinTheatergläser,Feldstecher,Baro-
,er. Thermometeru. allen opt. Gegenständen

^ Spezialinstitut für Augengläser .
echanische Spielwaren - Reparaturwerkstätte

Elegante

Damenhüte
Umapbeitungen nach
neuesten Modellen !

fr . Hanselmann
KrileS«straßc 3 a , Ecke Rtippurrerstraße .

Wobetfjaus
Stoßes Saget / Mäßige 9teise

2af}lungsetlei0erung
%tonenftr. 32 Xtonenftr. 32

Auf Straße und Hausnummer achtenf

Wellenlänge 446 Südd . Flundiunk JÜ. Cr. Wellenlänge 446

Montag, 1 . März. 4 Uhr : WirtschaftSnachrichten.
4 .15 Uhr : Aus dem Reiche der Frau . 4 .80—0 Uhr :
Rachmilliagskonzert. Neues aus aller Welt . 0 Uhr :
tleitansage . Wetterbericht, Nachrichtendienst. 0.30 Uhr :
Nortrag von Eduard tlieinacher: Hölderlin und Ford.
7 Uhr : Bottraa von Dr . Egon Löellcsz: „Das Heroische
und die Oper" . 7 .80 Uhr: Esperanto -Kur« . Leittina :
Dr . Bogt . 8 Uhr : Zeitansage , Wetterbericht, anschl . :
„Akozart. sein 2ehcn und sein Werk" (Wiederholung
des 17. Abends ) : „Ariadne auf Naros"

, anschl . : Franz
Earl Endrcs, Humoristisches auS dem Ottent (I .) .
11 Uhr : Lebte Nachttchten.

Dienstag, 2 . März . 4 Uhr : WittschaftSnachrichten:
4 .1.1 Uhr : Ans dem Reiche der Frau . 4 .30 Uhr : Nach -
mitdagskouzctt und Neues aus aller Welt . 0 Uhr:
Zeitansage , vtachrichtcudienst. 0 .30 Uhr : Bortrag von
W. Kipp : Elsälsische Minnesänger. 7 Uhr: Morse -Knr-
sns für Fottgeschriltene . 7.30 Uhr : Vottvag von Dr .
Fttb Wertheimcr : Deutschlands internationale und
innernattoiilale Minderheitenfragen . 8 Uhr : Zeitansage ,
Wtttcrbettcht , anschl. : „Der Talisman"' . 35 . Wunsch-
abcnd . Leitung : Georg Odt ( Tchwäbischcr Abend) . Die
Atitivirkendeu werden erst nach Eiugang der Wünsche
bekanntgeaeben . 11 Uhr : Lebte Stachttchten.

Mittwoch , 3. März. 3 Uhr : Jugendstunde. 4 Uhr :
WittschaftSnachriMeii . 4 .15 Uhr : Aus dem Reiche der
Frau . 4 .30 Uhr : NachmittägSkonzcrt und Steues auS
aller Welt . 0 Uhr : Zeitansage , Nachttchte »dienst . 0 .30
Uhr: Englischer -Dtu-achnnterricht. 7 Uhr : Vortrag von
Rolf FormiS, Stuttgatt : Gleichsttom IV , Stromanellen
und Strvmsammler. 7.30 Uhr: Vortrag von W . Stein-
btlber : Modern « Jugendpflege . 8 Uhr : Zeitansage ,
Wtttcrbettcht , anschl . : Di« schönsten Lustspiele der Welt¬
literatur : „Tattiiff ". Lnstsptcl von Motittr , anschl . :
Tauz-Musik . 11 Uhr: Lebt« Nachrichten.

Douucrotan, 4 . März . 4 Mir : WirtschaftSnachrichtcn.
4.15 Uhr : AuS dem Reiche der Frau . 4 .30 Uhr: N'ach-
mittagskonzert und Neues ans aller Welt. 0 Uhr :
Zeitansage , Älachrichtcudienst . 6 .30 Uhr : Dramaturgische
Funkstuude (Schauspiel ) . 7 Uhr: Vottvag von Dr .
med . Beeb : lieber Pfochotheraptc einschließlich -yvpnose .
7.30 Uhr : Vortrag von Dr . Egon Gottschalk, Stuttgatt :
Tic Stniktur der HaitdclSgesellschafteu. 8 Uhr : tseit-
ansage , Wetterberiäst , anschl. : „Lustiges Biedermeier " ,
Szenen aus dem alten Berlin , g Uhr : Abcud-Uuter-
lmltung , 11 Uhr : Letzte Nachttchten.

Freitag, 5. März. 4 Uhr: Wittschaftsnuchrichten. 4 .15
Uhr : Aus dem !)!eichc der Frau . 4 .30 Uhr : Nachmit-
tagskonzett und Sleues aus aller Welt . 0 Uhr : Zeit¬
ansage . Wetterbericht, Oiachrichtendienst . 8.30 Uhr :
Büchcrbcsprechungsstuud« . 7 Uhr : Vottvag von Httn.z
Sieuberger-Nürnberg: Die Anekdote als Spiegel der
Kultur- und 6>cistergeschicht « V. 7.30 Uhr : Bortrag von
Fr . C. EnbreS : Neuer Orient. Arabien und Palästina.
8 Uhr : Zeitansage : Wetterbericht, anschl . Sinfome-Kon-
zett . » Uhr : Altes und Neues ans der Süddeutschen
Heimat . Badischer Dichter- und Komvonisten-Abend.
11 Uhr : Lebte "Nachrichten, Sportbericht .

Samstag , 0 . Niärz. 2 Uhr : Schallplattenkonzert .
3 Uhr : 's Grelle von Sttlimpfelbach erzählt . 4 Uhr :
Wittschaftsnachrichten. 4 .15 Uhr: Tanzmusik . 0 Uhr :
Zeitansage , Landivirtschastsnachrichtcn. 0.30 Uhr : Dra¬
maturgische Funkstunde (Oper) . 7 Uhr: Morfe -Kuttus .
Für Anfänger. 7.30 Uhr : Vottrag von Heinz Nen-
l-erger , Nürnberg: Die Anekdote als Spiegel der Kul¬
tur. und Gcistesgeschicht « (VI . Teil) . 8 Uhr : Zeitansage .
Sportnachrichten , anschl. : Kammerniusik -Abcnd aischl . :
Funkbrettl. „Er ist nicht eifersüchttg" , Lustspiel. 11 Uhr :
Lebt« Nachrichten.

L . Schumacher
Juwelen - Gold - und Silberwaren

Tafelgeräte und Bestecke in Silber sowie Geislinger Fabrikate — Ganze Besteckkästen und Einzelteile

Kaiserstrasse 114 , 2 Treppen hoch ( Notladen ) — Telephon Nr . 2136

E RÜflile Kunsthandlung u. Rahmenfabrik
r Karlsruhe 1. 8 . , KaisersttasseI28
Inh . W .BERTSCH zwischen Wnld - u . Karlstr.
Wandbilderschmuck , Bilder - Einrahmungen

im Verbrauch der billigste u . zugleich der feinste Tee
Bekannt feine Marke • Überall käuflich

Car) Schollt; Ttt #Jmpori Ktrloruht '/Ootff *

fJsaria
RUNDFUNK - GERÄTE

Cßusofd <k Wed
Elektro- Großhandlung , Karlsruhe

Hirschstraße Nr. 12
Telephon 414

Damentaschen
Aktenmappen
Schulranzen
Schulmappen

zu äußerst billigen Preisen
in - reichhaltiger Auswahl

Wir . Discliivr
vorm . B. Klotter

Spezialgeschäft f . Reise *
artikel und Lederware n

Kaiserstr . 105 (froher Kronenstr . 25 ) Tel .

Radio - könig
krbpnnzenstr . 31 Karln -uhe Telephon Nr. 390

Sämtliches Rundfunkgerät , Einzelteile, Beratung , Antennenbau
Erstes Spezialgeschäft am Platze - Wiederverkäufer Rabatt

Strumpf- Vieser
Kaiserstr . 153 Fernruf 740

Musikalienhandlung
PLATTEN / INSTRUMENTE
SPRECHMASCHINE

Franz 'Tafel KÄ:
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BaumwoHe m . Doppel- ,sohle u . Hochferse, schwarz • • - —.
'48,

MdCO mit Doppeisohle und ÄSJK
Hochfersc, schwarz . m w900

aut., verstärkt ( MkQualität, schwarz und farbig .

KUns ^ l . Seide «>
schwarz und farbig . . - - M ■"

Maco « 15
vorzüglicher Strapazieretrumpf , schwarz ■

Reinjß Wolle gewebt . 4 45
Ferse und Spitze verstärkt schwarz - - "

Seidenflor feinmaschiges « 70
klares Gewebe , schwarz und farbig • • ■

bringe ich atif Ejrira -Tischen über-
sicbSich ausgetegt , ztnn Verkauf !

Gewaltige Mengen Strümpfe nur bester Qualität
zu fabelhaft billigen Preisen

Hlnder-Södkchen Äm \ oui4n!emu '
Gr. 1 2 8 . 4 5

770
Gr.

■rjar
6

-785

-.60
7 8

-.75
9

xir 10“
1 .20

If | ndav - gKr |7| 4| p | | kräft Qual . m . Wollrand| 1B1UCT » J1M1 U31 CU ausges. schone DessinsGr. 1 2 3 4 5
17— 17107780“

Gr. 6
1730“ 7

1.40
8

1.5 17«

“1720
10

1770
Knie~Sfrümpfe Baumwoue
Gr. 2 3 4 5 6 7 8 9 10

1.1» 17« l .Ri 1L« 1 .S5 1.8» i .WT 2.1<r
Kinder-SlrQmpfe Baumwolle , gestrickt

Gr. 1 2 3 4 5 6- -.50 . .55 -.«5 .70 -.80“ “-785
““

Gr. 7 8 9 10 11 12'
- .90 1 .— 1710 1720 1730 1735

Burchard

„Lebewohl“,* die Pflasterbinde,haftet fest und hat den Zweck,daß das Hfihneraug’ geschwinde
geht mitsamt der Wurzel weg.

* Gemeint ist natürlich das berühmte , von vielen Aerztenempfohlene Hühneraugen - Lebewohl für die Zehen undLebewohl - Ballenscheiben für die Fußsohle, Blechdose
(8 Pflaster ) 75 Pf . . Lebewohi -FußbaU gegen empfindlicheFülle und Fußschweiß , Schachtel (2 Bäder ) 50 Pf ., erhältlichin Apotheken und Drogerien ._ _

ADOLF STÄNGLE
Werkstätte für garn . Damen - Reit - und

Schneiderkleider

Zirkel 32 , Ecke Ritterstraße

Telephon 5882

n h AHN AH * AN berllcltticliligt bei Einkäufen Ülelv-
HDDIinCIlIBII serenten des „KarlsruherIllSvlB

Preiswerte FrflliiahrsnHSclHitc
Besonders gute Qualitäten ! Beste Verarbeitung !
Frühjahrs -Mäntel , reinw. Fantasiestoffe , jugendl . Formen . . 19.50 13.30Frühjahrs -Mäntel , impr . Covercoat, auch Herrenfasson . . . 27 .30 19.30Frühjahrs - Mäntel , Zwirncovercoat, ganz weit geschnitten , . 39 .50 24 .50Frühjahrs -Mäntel , Kammgarn , reine Wolle, impr . , Sport , taupe.mandelgrün und braun . .Frühjahrs -Mäntel , Ripse u . Rips-Mouline, neueste Farben . .Gummi -Mäntel , beste Paragummierung . . .Kostüme , Kammgarn -Cheviot, reine Wolle , auf Foulardine . .Kostüme , Gabardine, reine Wolle, auf Halbseide .Kostüme , Rips und Rips-Mouline, aparte Farben und Formen .Kostüme , Schneiderfasson, Gabardine, reine Wolle a . Halbseide
Cheviot -Kleider , reine Wolle , große Farbenauswahl . . . .
Popeline - und Ripskleider in modernsten Farben u . Fassons
Seidentrikot -Unterkleider , schwere Qualität, in 30 Farben

19.50
27 .50
39 .50

39 .50
45 .00
29 .50
45 .00
68 .00
78 .00
85 .00
17.50
27.50

34 .50
39 .50
16.50
29 .50
48 .00
68 .00
68 .00

9 .50
16.50
4 .95

Zur Konfirmation :
Schwarze Cheviot -Kleider, ' reine Wolle mit langen Aermeln 16.50 9 .50Schwarze Popeline - and Ripskleider mit langen Aermeln 24 .50 14 .50Schwarze Köpersamt - n Eolienne -Kleider m . laug . Aermeln 37 .50 29 .50

Inh.
H. Kahl

Modernes Spezialhaus für Damen- und Mädchenkleidung
ErbprinzenstraBe 31 Straßenb .-Haltestelle „Hauptpost " Ludwigsplatz

| llllllllllllllllllll

Tägl . | 8 ] uhr :
Das vollständig neue

Vnrietf-
Prosramm !

Bestellungen all . Art
Zlrirfmoreit werden ent«
icflcttoenommen.

Inaenftrafte 38. II .

Pianos
Harmoniums
zu besonders gün¬
stigen Bedingung .
die Ihnen den Kauf
möglich machen.

um
Kaiserstrave 167

Salamanderschuhh

aaaaaa — aoaaaoaaaaaaaaaaaaaa #
Ab Montag , den I . März

konzertiert täglich nach¬
mittags und abends die

Erstklassige Rhein .
Künstler - Kapelle

Kapellm . : OTTO PETERS
Hervorragende Stimmungs -Einlagen I

Kaffee Roland
Ecke Hebel - und Kreuzstraße

• aaaaaaaaaaaaaa »aaaaaaaeaaaaa

Gesellschaft für Deutsche Bildung
Mittwoch , den 3. Mär, , abends 8 Uhr

im Rulabau der Tech » .\ Hochschule — Hörsaal 37
VORTRAG

von
Staats fchansvleier Ulrich v. d . Trend

über :
k̂ reiherr ^gTiedrk^ oon^der^^ rend.
derWefangenê riedri ^ SdesGrohen

— » ach authentischen Quellen —
Eintritt für Miialieber der Gesellschaft fürDeutsche Bildung und des Theaterfultur -verbanbes sret : siir NIchtinitglicder Nn -

kostenbeitrag t Mark

Badischer
SchuflrzualMi

Ortsgruppe Karlsruhe .
1 . Donnerstag , 4 . März , abends 8 . im Che 1®1*

HSrsaal der Hochschule : Lichtbilde *

Aus Heimat und Fremd*
vorgeführt von Herrn H . Kästner . Mitgü* \
karten vorzeig . ; freiwillige Kostendeck «*0*
2. An Zahlung der Beiträge für 1026 ^
5 RM . wird nochmals dringend er*n°n,j ,P .Sch.K . 220 . Spk . 3333 . oder bar , an v°

tragskassier Zorn , Viktoriastraße

Schlosserarbeiten
jeder Ars , sowie Kochherd », Waschfeste '
Bäaeiösen -Reparatnren

bei Eduard Meck . Amallenstf *

NUR: 33
HERRENSTR.

EINZIG
am

PLAfjS

Heldin des Alltags .
Berliner Roma »

von
Ernst Edler von der Planitz .

Copyright 1924 by Verlag St . Pichler & Co .,
Wittenberg und Berlin.

(24 ) - ( Nachdruck verboten .)

«Herr Karr ist nicht hier"
, wollte Maada eben

antworten , als der Alte hinter dem Schutzmann
hervortrat , ans Maada znstürztc. um sic am
Handgelenk zu fasten.

„Da haben wir ja alle beide aus einmal !"
rief er dem Schutzmann zu . „Das Fräulein ist
dieselbe, die in allen Zeitungen aesucht wird."

Maada stand aufrecht und rnhia den beiden
Männern gegenüber. Bon Karr war keine
Spur zu entdecken. Die beiden Packerinnen
licsten die Hände ruhen und betrachteten mit
weitgeössneten Annen die Szene.

„Lind Sic die Dame, die im Garten der
Billa Poller actroffcn wurde?" fragte der
Schutznlaun .

„Ich bin es"
, antwortete Maada mit aelassenerMiene.

„ Und der Herr ? Wo ist Herr Karr ? "
„Ich weist cö nicht."

15. Kapitel.
Karr war , ohne eine Ahnuna des an seinenKerfen haftenden Unheils in Las Haus einge -

trctcn . Aber anstatt nach seinem Büro hinauf-
zustciacn , war er durch das Haus hindnrchgcgan -
gen , um Lenz im Maaazin aufzusuchen . Lenz
sollte noch heute zu einem Spediteur achen und
einiae Packer für morgen nach Karrs Wohnung
bestellen , um Jennys Esfekten zu packen . Erwollte reinen Tisch machen. Ta Jenny sich offenfür Poller erklärt hatte, mochte sie ganz zu ihm
ziehen oder zu ihrer Mutter nach Stendal reisen
oder sonst tun , was ihr beliebte - Nur in seiner
Näh- wollte er sie nicht mehr misten. Er wollte
endlich befreit sein von dieser Dauerkomödic.
Noch heute abend wollte er Jenny schreiben, dab

er ihre Mitgift , die auf der Deutschen Bank be¬reits deponiert war , zu ihrer Verfügung halte,und daß ihre Effekten zum Abholen gepackt wür¬den . Diesen Brief schreibe ich ungestörter zuHause , sagte er sich . Auch will ich noch heutedaran gehen , Jcnnns Eigentum von dem mei -mgen zu trennen . Als er daher Lenz den Auf¬trag gegeben hatte, schritt er, ohne das .Hausnochmals zu betreten, durch das Hoftor hinausauf den vom Regen bleigrau schimmernden Platzund sprang in einen Straßenbahnwagen . Inder Bülowstraste stieg er um und fuhr nach derGrunewaldstraße-
Unterdessen hatte der Schutzmann oben imBüro nochmals seine Frage nach Karr wieder¬holt. Da aber auch die beiden Packerinnen be¬stätigten , dast der Chef schon den ganzen Nach¬mittag abwesend sei , entfernte er sich schließlich ,um die Sache auf dem Revier zu melden . Ohneeinen Verhaftbefeül wagte er es nicht, gegen denInhaber eines angesehenen Geschäftes am Platzeauf das bloße Geschwätz eines Bedienten hin vor¬

zugehen .
Thomas rvar sehr unzufrieden mit diesem Er¬gebnis seiner Jagd und folgte mit unverhülltemVerdruß dem Beamten nach dem Polizeiamte.
„Wenn die beiden nun aber in der Zwischen¬zeit durchgehen ?" fragte er den Polizisten.
„Seien Sie mal unbesorgt" , antwortete dieser.

„Das Geschäft ist hier schon viele Jahre . Ichkenne bas Firmenschild ganz genau. Und dader Inhaber nach Erscheinen der Polizeian -
schlä- e keine Lust zeiate , zu verschwinden , so wirder es jetzt nach Wochen noch weniger tun, 3Äerein altes Geschäft besitzt , läuft nicht einfach da¬von . Er weiß , was er dabei riskiert . Und sollteer 's doch, so wird er nicht weit kommen , nach¬dem man nun erfahren hat , wer er ist -"

Sie traten in die Amtsstube, in welcher meh¬rere Schutzleute in Uniform an tintcnbeklccksten
Tischen hinter hohen Aktenregalen schrieben. —

Magda stand, als der Schutzmann und Tho¬mas das Büro verlassen hatten, einen Augen¬
blick still und überlegte. Dann trat sic ohne eineSpur von Erregung zu den beiden Mädchenund gab ihnen Anweisungen in betreff der noch
zu erledigenden Arbeiten.

„Ich gehe weg für eine Stunde . Sollte ichbis zum Büroschluß nicht hier sein, so sperrenSie , bitte, ab und geben Sie Lenz den Schlüs¬
sel !"

Sie sagte das mit einem Gleichmut , als ob sie
ginge , ein Paar Handschuhe zu kaufen .

Sie schloß ihren Tisch , versenkte die Schreib¬
maschine, setzte den Hut auf, zog das Jackett an ,
so sorglos und kaltblütig, daß sich die Mädchen
wirklich täuschen ließen. Tann nahm sie ihren
Schirm aus der Ecke und stieg langsam die Trep¬
pen hinab -

Gott sei Dank ! Niemand stand vor der Haus¬
türe . Ein Windstoß peitschte ihr den eiskalten
Regen ins Gesicht . Sie spannte den Schirm aufund schritt zur Hochbahn.

Während sie die schlüpfrigen Treppen hinauf-eiltc . erinnerte sie sich flüchtig , daß sie schon ein¬mal diese Stufen gestiegen , um Karr zu retten.Nun war sie abermals auf dem Wege . Nur ,daß dieser diesmal nicht nach Osten , sondern
nach Westen führte. Wieviel hatte sich seit jenemTage voll Angst und Haß geändert ! Und doch,wieviel war haften geblieben ! Die Gefahr fürKarr bestand noch immer, wenn auch in andererForm . Damals war er es selbst gewesen , der zufürchten war : heute bedrohten fremde Hände sein
Schicksal . An sich dachte sie nicht. Sie hielt esfür ansgeschlossen, daß man sie auch nur an-
tasten könnte . Das Bewußtsein ihrer Unschuld
hob sie jjh - r all die einfältigen Kombinationen,mit denen Polizei und Publikum sie verfolgten.

Ter Zug ratterte über die Möckernbrückc und
verschwand in dem Torweg , den die Bahninge¬nieure in das Haus am Kanal gebrochen hatten.Das berüchtigte Gleisdreieck wurde passiert ,dann rollte der Zug in die Bülowstraße hinein,dicht vorbei an der Lutherkirche , deren erhellte
Bogenfenster in die Nacht hineinlcuchteten . Ander Potsdamer Straße verließ Magda den Zuglind stieg die Treppen hinab. Ter Regen hatte
sich in ein Schneegestöber verwandelt, das derWind pfeifend durch dix Straßen jagte. Die
Gasflammen der Straßenlaternen flatterten wie
gcängstigte Vögel in ihren Glasbauern . Wohinein Lichtstrahl fiel , sah man strichweise das Wir¬

beln der Schneeflocken, die im Schatten wted ^
verschwanden .

Tie Leute mit ihren aufgespannten Schirmsglichen Kriegskolonnen, die mit hochgehobene
Schilden gegen prasselnde Geschoste anstürinte ' -
Die Menschen zogen die Köpfe ein, duckten l'”
hinter Schirmen, verkrochen sich hinter Mauer
Vorsprüngen , schlüpften in Torbögen . Biele
nutzten die Wagen auf dem Fahrdamm , net>c
denen sie Herliesen, als schützende Flächen .

Es herrschte ein Hundewettcr-
Die Straßenbahnen waren gestopft voll , ^Omnibuste überlastet, keine leere Droschke, ke >

Auto aufzutreiben.
Entschlosten kämpfte sich Maada durchSturm . Mehr als einmal karambolierte sie

irgendeinem Entgegenkommenden, der, ebem ,
wie sie, den Schirm vors Gesicht hielt und
den Ausblick versperrte . Wie im Taumel
sie dahin . So oft sie eine Laterne passierte , w*
sie, wie der Schnee am Rinnstein und am SW!
der eisernen Laternenpfähle sich häufte.asphaltierten Dämme der Querstraßen n*** £ ,.glatt wie Glas . Mehrere Male begegnete
gestürzten Pferden , um die sich die Kutscher
Schutzleute bemühten- Sie warf kaum einsBlick zur Seite . Endlich hatte sie das Haus '
der Grunewaldstraßc erreicht . Es war das erste
mal, daß Magda Wegner die Privatwobnul«,
ihres Chefs aufsuchte. Die vornehme Rübe
den teppichbelegten Treppen , die peinlich sauve
gehaltenen Stufen und blitzblanken TraljenGeländer, die elektrischen Lampen , die beaueü 'Z
Ruhebänke auf den Absätzen bildeten einen füB
baren Kontrast zu der nachlässigen Berwaltungv
Wirtschaft, die in ihrem Hause in der Kreuzbein ,
straße herrschte . Hier verriet jede Ecke » jvscharfe Auge eines echten Berliner Hauswirte» '
der nicht nur vermietet, sondern auch bietet -

Magda klingelte an der Tür , welche ^Schild „Paul Karr " zeigte . Ein freunöli« e»
Dienstmädchen in Schürze und Häubchen öffne'
und fragte mit neugierigen Blicken nach i>e>
Wünschen der Fremden.

( Fortsetzung kolgtl
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